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Vor einem Jahre. 


1 

0 Auguſt. Der König erſcheint auf dem Schlachtfelde 
Vionville und wird von den ſiegreichen Truppen 
mit Jubel begrüßt. 

„ Gefecht der Grille und der Kanonenboote Drache, 
Blitz und Salamander gegen eine franzöſiſche 

; Flotten-Abtheilung bei Rügen. 


. — Napoleon trifft in Chalons ein. 


Tagesbericht vom 16. Auguſt 


N a Mühler und die Ultramontanen. Die 

hend iſche Zeitung“ knüpft an dieſen Artikel nachſte⸗ 
Ruder emerkungen: „So lange Herr von Mühler das 
in der führt, ſteht nicht zu erwarten, daß der Staat ſich 

ſtrebur Dung ſeiner Aufgaben von den einſeitigen Be⸗ 
hän inden der verſchiedenen Reiigionsgeſellſchaften unab⸗ 
uch de machen und dadurch in die Lage verſetzen werde, 
Autorin letzteren ohne Gefahr für ſeine Exiſtenz und 
die at volle Unabhängigkeit zu gewähren. So lange 
0 breit angeliſche Kirche noch an der Staatskrücke einher» 
in der e die kirchlichen Gemeinden nicht emancipirt find, 
. Cnfej Volksſchule die Regulative walten, die Gymnaſien 
feldſt tonell geſchieden find und ihr Religionsunterricht 
N lange gegen den Willen der Eltern obligatoriſch iſt, jo 
. Se Schließung der bürgerlichen Ehe in der Hand 
5 Chef lichkeit ruht, zahlreichen Brautpaaren ſogar die 

bann leßung aus confeſſionellen Gründen verſagt werden 
5 Heften - jo lange Preußen mit dieſen und vielen anderen 
it aades Mittelalters behaftet bleibt, wird der Staat 
et allein hierarchiſchen Ueberhebungen gegenüber gefähr⸗ 
ahren dern auch außer Stande ſein, ſeine Bürger zur 
mmer Humanität zu erziehen und der Forderung voll⸗ 
5 a Glaubens- und Gewiſſensfreiheit gerecht zu 
ad die 8 iſt ein Urtheil über Herrn von Mühler 


N — preußiſchen Staate herrſchende confeſſionelle 


Gloire verloren — Alles verloren. 
Erzählung eines Arztes. 


9 Hale ald nach der Thiers'ſchen Reſtauration von Paris 
7 ich dem zerſtörten Babel einen Beſuch ab. 
auf, dent gingen die Avenue der Champs Elyſé s hin⸗ 
dur 8 durch Granaten zerlöcherten Mauern und den 
der ſegkartäſſchen aufgeriſſenen Trottoirs die Geſchichte 
Clerchen. Monate abfragend als der Doctor B. unſer 
imd, ane plötzlich vor dem Are de Triomphe ftilleftand 
den uuf eines der großen Gebäude zeigend, die den Bo. 
Stabmen, Folgendes erzählte: 
den en Sie da oben die vier Balconfenſter? In 
. Bücgpn, Tagen des ſchrecklichen, von ſtürmiſchen Une 
W len heimgeſuchten Monats Auguſt vorigen Jah⸗ 
nter e ich dahin zu einem Patienten gerufen. Mein 
c, war der Oberſt Jouve, Cüraſſier des erſten Kai⸗ 
4 es, ein alter Starrkopf für den Ruhm und Bona⸗ 
1 Thaumus, der ſich bei Beginn des Krieges in die 
\ Er Iyi6ed in einer Balconwohnung eingemiethet 
ganz i athen Sie, warum? Um den Siegeseinzug der 
Au len Truppen aus erfter Hond zu haben. Armer 
dom he erfuhr die Nachricht von Weißenburg, als er 
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ittagstiſche aufſtand. Als er den Namen Napo⸗ 
er w, unter dem Bulletin von der Niederlage las, ſtürzte 
9 ie vom 
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Blitze getroffen zuſammen. — Der Schlag 
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bnkeider Schmerz dieses Kindes rührte mid. Tochter u. 
Mae au eines Soldaten, hatte fie ihren Vater im General: 
ih ihre ae Mahon's u. der vor ihr liegende Greis erweckte 
fügte ft Geiſte ein nicht minder ſchreckliches Bild. Ich 
Hoffaung zu beruhigen; eigentlich aber hatte ich wenig 
. und Mit Es handelte ſich um eine halbſeitige Lähmung, 
19 achzig Jahren kommt man darüber nicht ſo leicht 


„ 
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Richtung, wie es die demokratiſchen Blätter ſeit Jahren 
und namentlich auch wieder ſeit dem Beginne des fatho- 
liſchen Streites gefällt haben. Bezeichnend für das Ver⸗ 
halten gegen die Neukatholiken iſt auch der Unterſchied, 
der zwiſchen ihnen u. den Demokraten gemacht wird. Ein 
Demokrat, der ſich einmal freiſinnige Reden erlaubt, wird 
eingeſteckt, der Erzbiſchof von Köln dagegen, der ſich nun 
in offener Rebellion gegen die beſtehenden Staatsgeſetze 
befindet, wird zur Auszeichnung vom Kaiſer empfangen 
— Der Entwurf zur Kreisordnung, der im Miniſterium 
des Innern ausgearbeitet wird, iſt nahezu vollendet. Die 
bisherige Gliederung der Stände iſt im weſentlichen bei ⸗ 
behalten worden. Darüber, daß das Princip des allge⸗ 
meinen Wahlrechts niemals der Kreisordnung zu Grunde 
gelegt werden kann, ſoll der Staat nicht in der Gemeinde 
aufgehen, herrſcht überall in unſeren gouvernementalen 
Kreiſen volle Uebereinſtimmung, und es wird daher einem 
darauf gerichteten Antrage im Abgeordneten 
hauſe von Seiten der gegenwärtigen Regierung ſicherlich 
keine Folge gegeben werden, wie ja auch die Zuſtimmung 
des Herrenhauſes dafür nie erreicht werden moͤchte. 

Zur ſocialen Frage. In verſchiedenen Zeitun⸗ 
gen finden wir die Notiz, daß man auf Seiten der 
Arbeitgeber mit dem Plane umzehe, in allen Theilen 
Deutſchlands Petitionen an den Reichstag zur Beſchränkung 
der Koalitionsfreiheit zu Stande zu bringen. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt jedoch mit großer Vorſicht aufzunehmen, trotzdem 
fie mit ziemlicher Beſtimmtheit auf'ritt, denn es läßt ſich 
wohl nicht erwarten, daß die Majorität der Arbeitgeber 
und Unternehmer die Regierung und den Reichstag auf 
einen Weg drängen will, welcher die deutſche Volksvertre⸗ 
tung um ihr Anſehen bringen und einen großen Theil der 
deutſchen Bevölkerung direkt feindſelig gegen die ſelbſtge⸗ 
wählte Vertretung ſtimmen würde. Auch würde ſich der 
deutſche Reichstag ſchwerlich dazu hergeben, einſeitigen 
Parteiintereſſen zu dienen und die Errungenſchaften in 
Frage zu ſtellen, die er mit ſo großen Anſtrengungen er⸗ 
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hinweg. Durch drei Tage blieb auch der Kranke in dem 
nämlichen Zuſtande der Regungsloſigkeit und Betäubung. 
Mittlerweile traf die Nachricht von Reichshofen in Paris 
ein. Sie erinnern ſich wohl, auf welche ſeltſame Weiſe. 
Bis zum Abend glaubten wir Alle an einen großen Sieg, 
man ſprach von 20,000 getödteten Preußen, von der Ge⸗ 
fangennahme des Kronprinzen. Wie durch ein Wunder 
und durch einen magnetiſchen Strom traf ein Echo des 
nationalen Jubels unſeren armen Taubſtummen trotz ſeiner 
Lähmung; Thatſache iſt, daß ich, als ich mich Abends 
ſeinem Bette näherte, ihn verwandelt fand. Das Auge 
war faſt klar, die Zunge weniger ſchwerfällig. Er hatte 
die Kraft, mir zuzulächeln, und ſtammelte zweimal: 
„Sieg!“ — Ja, Oberſt, großer Sieg. Und je mehr ich 
in die Details über den ſchönen Erfolg Mac Mahon's 
einging, deſto mehr glätteten ſich ſeine Züge, verklärte ſich 
ſein ganzes Weſen. 

Als ich fortging, erwartete mich das Mädchen vor 
der Thür und ſchluchzte. — „Er iſt ja gerettet“, ſagte 
ich, ihre Hände faſſend. Das unglückliche Kind hatte 
kaum den Muth, mir zu erwidern. Man ſchlug die rich⸗ 
tigen Nachrichten von Reichshofen, von der Flucht Mae 
Mabons, von der ganzen vernichteten Armee an. Wir 
blickten uns beſtürzt an. Sie war troſtlos wenn ſie an 
ihren Vater dachte. Ich zitterte gleichfalls für das Leben 
des Alten. So viel ſtand feſt, daß er dieſen neuen Schlag 
nicht überdauern würde. Was war da zu thun? Ihm 
ſeine Freude, ſeine Illuſionen laſſen, die ihn wiederauf⸗ 
leben machten. Dann aber mußte man lügen. „Gut, 
ich werde lügen!“ ſagte das heldenmüthige Mädchen zu 


mir, trocknete ſchnell die Thränen und trat freudeſtrahlend 
in das Zimmer ihres Großvaters. 


Das war eine harte Aufgabe, die ſie übernahm. 


Die erſten Tage ging es noch ganz gut. Der arme Alte 


hatte noch einen ſchwachen Kopf und ließ ſich täuſchen 
wie ein Kind. Mit der Herſtellung der Geſundheit ftellte 
ſich aber auch die Gedanken wieder her. an mußte 
ihn über die Bewegung der Heere im Laufenden halten, 
militäriſche Bulletins redigiren. U 
Jammer, anzusehen, wie dieſes ſchöͤne Kind Tag und 
Nacht über der Karte von Deutſchland geneigt 
ſaß, ſie mit weißen Fähnlein beſteckte und ſich all Mühe 
gab, einen glorreichen Feldzug zu combiniren; Bazaine 
gegen Berlin, Froſſard in Bayern, Mac Mahon am bal- 
tiſchen Meere. Für all das berieth ſie ſich mit mir, und 
ich unterſtützte ſie ſo gut als möglich; vor allem aber 
war es der Großvater, der uns bei dieſer imaginären In⸗ 
vafion zu ſtatten kam. Er hatte Deutſchland jo oft unter 


Es war ein wahrer 


ſtritten hat. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß unſere 
Liberalen die Wege wandeln werden, die man in England 
eingeſchlagen hat, und nicht daran denken, die abſchüſſige 
Bahn zu betreten, welche die Vertretung der Bourgeoisie 
in Frankreich unter der Julidynaſtie zu ihrem 
eignen Ruin und zum Verderben der Dynaſtie, die ſie 
ſchützen wollten, verfolgte. — Man muß in der That 
ſtaunen, mit welcher Leichtfertigkeit dergleichen Nachrichten 
in die Welt geſchickt werden, die nur zur Erbitterung und 
nicht zur Verſöhnung beitragen können. Was nun die 
gewerklichen Schiedsgerichte anlangt, die zur Beilegung 
von Streitigkeiten zwiſchen den Arbeitgebern errichtet wer» 
den ſollen, jo werden diefeloen auf den Kampf, der in 
den großen Städten von Seiten der Arbeiter gegen die 
Kapitalmacht geführt wird, muthmaßlich geringen Einfluß 
üben; indeſſen liegt doch die Sache auf dem platten Lande 
und in den kleinen Städten ganz anders. Hier wird es 
regelmäßig gelingen, die ſtreitenden Theile auf den Weg 
des Vergleichs zurückzuführen und ſolchergeſtalt zu bewir⸗ 
ken, daß der Klaſſenkampf der Arbeiter auf die großen 
Städte beſchränkt und daher lokaliſirt wird. — 

Die Monarch enzuſammenkunft in Iſchl und 
die Begegnung der öſterreichiſchen und deutſchen Staats⸗ 
männer in Gaſtein ſteht zwar noch immer im Vorder⸗ 
grunde der öffentlichen Diskuſſion; jedoch ſcheint ſchon 
jetzt die Anſicht vorzuwiegen, daß die Verhandlungen zu 
keinem Reſultate führen werden. In der That erfährt 
mann denn auch aus den Mittheilungen, die von Wien 
hierher gelangt find, daß der öſtreichiſche Hof in den Grund⸗ 
zügen der Hohenwart 'ſchen Politik, die zuglich für die 
Richtung der auswärtigen Politik Oeſterreichs entſcheidend 
find, ſtreng feſthalten, u. dem Wunſche, die Hohenzollern'ſche 
Dynaſtie in Rumänien aufrecht zu erhalten, keine prak⸗ 
tiſche Folge geben wird. Die feudalen und klerikalen 
Blätter Oeſterreichs ſprechen ſchon jetzt ganz unverhohlen 
ihre Schadenfreude darüber aus, daß es der Bismarck'⸗ 
ſchen Politik nicht gelingen werde, den Beſtand der Ho— 
BP . .——— 


dem erſten Kaiſerreiche erobert. Er wußte alle Schläge 
voraus. „Jetzt werden fie dahin gehen! Jetzt wird man 
das thun!“ Und ſeine Vorausſagungen erſtüllten ſich ſtets, 
was ihn nicht wenig ſtolz machte. Wir hatten aber noch 
ſo ſchnell Städte zu nehmen und Schlachten zu gewinnen, 
wir gingen für ihn nie raſch genug vor. Er war uner⸗ 
ſättlich, dieſer Alte! Jeden Tag, jo oft ich kam, erfuhr 
ich eine neue Waffenthat. „Doctor, wir haben Mainz 
genommen!“ ſagte das Mädchen, mir entgegenkommend, 
mit einem betrübten Lächeln, und ich hörte durch die offene 
Thür eine fröhliche Stimme, die mir zurief: „Das geht! 
Das geht herrlich! In acht Tagen ziehen wir in Berlin 
ein!“ In dieſem Augenblicke ſtanden die Preußen nur 
noch acht Tagemärſche von Paris. Wir fragten uns, ob 
es nicht beſſer wäre, ihn in die Provinz zu transportiren; 
draußen aber hätte ihn der Zuſtand Frankreichs bald ins 
Klare gefaßt, und ich fand ihn noch zu ſchwach, zu er⸗ 
ſchlafft von dem ſchweren Schlage, als daß ich ihm die 
Wahrheit eröffnen dürfe. Man entſchloß ſich alſo, zu 
bleiben. 

Am erſten Tage der Belagerung von Paris kam ich, 
wie ich mich erinnert, ſehr bewegt zu ihnen; ich verleugne 
nicht meine Herzensangſt, die damals die geſchloſſenen 
Thore von Paris, die Schlacht vor den Mauern verur- 
ſachten. Ich fand den Alten jubelnd und ſtolz auf ſeinem 
Bette ſitzen. „Nun, ſagte er, die Belagerung hat alſo 
begonnen!?“ — Ich blickte ihn beſtürzt an. Wie, Oberſt, 
Sie wiſſen? — Seine Tochter wendete ſich zu mir: Ja, 
Doctor, er weiß die große Nachricht. Die Belagerung 
von Berlin hat begonnen. Sie ſagte das, dabei ihre 
Nadel ausziehend, mit der ruhigſten Miene. Wie konnte 
er daran zweifeln? Er konnte den Geſchützdonner der 
Forts nicht hören und nicht ſehen das unſelige, verſtörte 
Paris. Was er aus ſeinem Bette ſehen konnte, war ein 
Stück des Triumphbogens und in ſeinem Zimmer ein 
Trödel von Dingen aus dem erſten Kaiſerreiche, die ſeine 
Illuſionen wachbielten: Porträts von Marſchällen, Schlach⸗ 
tenbilder in Kupferſtichen, den König von Rom im Kine 
derkleide, große Conſolen, belaſtet mit kaiſerlichen Reli⸗ 
quien, Medaillen, Broncen, ein Felsſtück von Sanct He 
lena unter Glasſturz, Miniaturen, immer die nämliche 
Dame mit gekräuſelten Haaren darſtellend im Ballkleide, 
in brauner Robe, mit Puffärmeln und klaren Augen. 
Armer Oberſt! Dieſe Atmoſphäre von Siegen und Er⸗ 
oberungen aus dem Jahre 1806 mußte ihn ja kindiſch an 
die Belagerung von Berlin glauben laſſen. 

(Schluß folgt.) 


henzollern'ſchen Filiale, die in Bukareſt errichtet worden, 
zu ſichern. — 


Deutſchland. 

Berlin, den 15. Auguſt. Kaiſer Wilhelm iſt am 
13. um 7 Uhr im beſten Wohlſein hier eingetroffen und 
im Hotel Straubinger abgeſtiegen. 

— Fürſt Bismarck reift heute Abend 8 ½ Uhr 
über München nach Gaſtein ab. 

— Der „D. R. A.“ veröffentlicht eine Bekannt- 
machung des Reichskanzlers vom 11. Auguſt c., die 
Ausgabe von Reichsſtempelmarken und geſtempelten Blan⸗ 
keis zur Entrichtung der Wechſelſtempelſteuer betreffend. 
Dieſe neuen Stempelmarken, welche von Mitte dieſes Mo⸗ 
nats ab allmälig in den Debit übergehen, find mit der 
Umichrift „Deutſcher Wechſelſtempel“ verſehen und lauten 
auf die bisherigen Steuerbeifräge von 1 bis 300 Groſchen, 
die Wechſelblankets auf Beträge von 1 bis 30 Groſchen. 

— Das Bundesgeſetßzblatt für Elſaßz⸗Lothringen 
publizirt das Geſetz, betreffend die Einführung des Art. 
33 der Reichsverfaſſung in das neue Reichsland. Die 
neue Provinz tritt damit vom 1. Januar 1872 ab in 
das deutſche Zoll⸗ uud Handelsgebiet ein. 

— Zum Penſions- und Invalidenfonds. Man 
verſichert von verſchiedenen Seiten, daß mindeſtens vier 
Fünftel derjenigen Summen, welche der Finanzminiſter 
zur Bildung des Penſions- und Invalidenfonds von der 
Kriegs⸗Contribution in Empfang nimmt, bypothekariſch 
werden angelegt werden. Es beſtehen hierüber ältere ge— 
ſetzliche Vorſchriften, welche für den auf Preußen entfallen⸗ 
den Antheil ohne Weiteres in Kraft treten. 

— Eiſenbahnweſen. Um die Höhe des während 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges zu Verluſt gegangenen 
Eiſenbahn-Materials zu ermitteln, iſt am 10. d. in Frank⸗ 
reich und in Belgien eine allgemeine Zählung des ge- 
ſammten vorhandenen Eiſenbahn-, Fahr- und Ded- Materials, 
welcher Bahn daſſelbe auch angehöre, vorgenommen 
worden. Auf den dringenden Wunſch der franzöſiſchen 
Oſtbahn und belgiſchen Staatsbahn ſowie mehrer deutſcher 
Bahnen hatte die geſchäftsführende Direction des Vereins 
die ſämmtlichen dem Verein deutſcher Eiſenbahn-Verwal⸗ 
tungen angehörigen Eiſenbahn-Verwaltungen erſucht, ſich 
dieſer Maßregel in Bezug auf ihre Linien anzuſchließen, 
die Zählung aller auf denſelben am 10. d. M. Mittags 
12 Uhr befindlichen Wagen und der Wagendecken bewirken 
und ihr den Rapport baldigſt mittheilen zu wollen. 

— Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet die Annahme, 
die Dotations⸗Angelegeuheit ſei bereits erledigt, für nicht 
richtig. 

5 Als ein Haupthinderniß für eine raſche 
Verſchmelzung des Elſaß und der deutſchen Theile von 
Lothringen mit Deutſchland werden übereinſtimmend die 
ganz eigenartigen Militärzuſtände dieſer Landestheile bes 
zeichnet. Dieſe müſſen auch in der That als durchaus 
eigenthümlich anerkannt werden. Es bleibt, ſchreibt die 
„Voſſiſche Zeitung“, darin eine doppelte Strömung zu 
unterſcheiden, wovon jedoch die eine eben ſo entchieden, als 
die andere den deutſchen Verhältniſſen widerſtrebt und ſich 
u dieſen in einen faſt unvereinbaren Gegenſatz geſtellt 
ſindet Es haben ſich nämlich thatſächlich in dieſen Ge⸗ 
bieten die Militärzuſtände des Mittelalters erhalten. Für 
die beſißenden Klaſſen auch des Bauernſtandes hat bisher 
die Abfindung mit der Conſeription durch Loskauf und 
Stellvertretung die unverbrüchliche Regel gebildet. Es 
findet ſich für dieſe Klaſſen die Einreihung in die Armee 
noch mit dem vollen Begriff des Verlorenſeins für die 
bürgerliche und ſtaatliche Gemeinſchaft verbunden, und 
wurzelt deren Hinne'gung zu Frankreich auch vorzugsweiſe 
in dem Abſcheu vor der allgemeinen Wehrpflicht und in 
der Ueberzeugung unter der franzöſiſchen Regierung auch 
fortan ſich der Befreiung vom Militärdieaſt verſichert 
halten zu können. In Betreff der ärmeren Völker hin⸗ 
gegen iſt namentlich das Elſaß auch bis heute noch der große 
Werbeplatz der einſt ihrer Tapferkeit wie ihrer Unbotmäßig⸗ 
keit wegen ebenſo gerühmten wie gefürchteten oberdeutſchen 
Landsknechte geblieben. Gut ein Drittel bis nahezu die 
Hälfte der Einſteher und Reengagirten der franzsſiſchen 
Armee gehörten dieſen Landestheilen an. Es handelt ſich 
ebenfalls nach echter Landsknechtsſitte dabei indeß für dieſe 
Einſteher außer dem Behagen am Waffenhandwerk noch 
in hervorragender Weiſe um den Geldverdienſt, wozu ihnen 
ſchon jeit Einführung der Conſcriptien unter der erſten 
franzöſiſchen Republik, vorzugsweiſe aber ſeit Gründung 
der Armee-Dotationskaſſe durch Napoleon, die günſtigſten 
Chancen geboten waren. Ein dreimaliges Reengagement 
gewährte ihnen im Durchſchnitt einen Ertrag von 3000 
Fr., womit ſie nach ihrer Entlaſſung aus dem Dienſt ſich 
eine eigene Exiſtenz zu begründen vermochten. Ein Weiter⸗ 
dienen ohne dieſe Abfindungsſumme etwa wie in Deutſch⸗ 
land behufs der Erwerbung der Anſtellungsberechtigung 
erweiſt ſich dieſen Leuten bingegen völlig unverſtändlich, 
und die allgemeine Dienſtpflicht, die fie dieſer ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten in ihren Heimathsgebieten eingebürgerten 
Erwerbsquelle berauben würde, erſcheint ihnen in faſt noch 
höherem Maße verhaßt, als ſelbſt der beſitzenden Bevölkerung. 
Auch bei dieſen Soldaten vom Handwerk gilt dabei die 
unumſtößliche Ueberzeugung, daß jene Pflicht niemals in 
Frankreich Plat greifen, oder doch mindeſtens dort nimmer 
einen dauernden Beſtand finden werde. Andererſeits würde, 
wenn es der deutſchen Regierung gelingen ſollte, dieſe 
Militär⸗Bevölkerung für das deutſche Abfindungsſyſtem 
durch Gewährung der Anſtellungs⸗Berechtigung zu gewin⸗ 
nen, damit für die deutſche Armee ein faſt unerſchöpflicher 
Stamm von Capitulanten erworben werden, woran es 


derſelben ja bisher ſo ſehr gemangelt hat. Die Ausſichten 
dazu erſcheinen vorläufig freilich noch ſehr gering. 

— Die vielbeſprochene Amneſtie wird heute 
in nachſtehender Allerhoͤchſter Kabinetsordre, d. d. Coblenz, 
3. Auguſt, durch den „D. R. A.“ publizirt: „In An be⸗ 
tracht der Rückwirkung, welche die Kriegsverhältniſſe auf 
den Nahrungsſtand eines Theiles der ländlichen Bevölkerung 
ausgeübt haben, will Ich hierdurch alle Geldftrafen, welche 
1) wegen Holzdiebſtahls im Sinne der SS 1, 2 u. 5 des 
Geſetzes vom 2. Juni 1852, mit Ausnahme der in den 
88 4 und 9 daſelbſt bezeichneten Fälle; 2) wegen Weide⸗ 
frevel; 3) wegen aller anderen Zuwiderhandlungen gegen 
Forſtpolizeigeſetze; 4) wegen aller durch Entwendung von 
Früchten oder anderen Bodenerzeugniſſen begangenen Feld⸗ 
frevel bis zum heutigen Tage rechtskräftig erkannt oder feſtge⸗ 
ſetzt worden find, inſoweit die Beitreibung dieſer Geld- 
ſtrafen oder die Vollſtreckung der an die Stelle tretenden 
Freiheitsſtrafen noch nicht erfolgt iſt, in Gnaden hierdurch 
erlaſſen. Sie haben wegen ſchleuniger Bekanntmachung 
und Ausführung dieſes Meines Erlaſſes das Weitere zu 
veranlaſſen. Wilhelm.“ — Der an den Juſtizminiſter 
gerichtete Erlaß iſt von den Miniſtern Graf Roon, v. 
Mühler und Graf Eulenburg kontraſignirt, er beftätigt die 
traurige Vorausſicht, daß man in den betreffenden Kreiſen 
zu einer politiſchen Amneſtie wirklich kein Material“ vor⸗ 
finden konnte. 

— Innerhalb der deutſchen Oceupations. Armee ſoll 
die Abſicht vorwalten, ſobald erſt die Stellung der in 
Frankreich verbleibenden Trupen einigermaßen definitiv ge⸗ 
regelt iſt, auf das Syſtem der Geſammtverpflegung durch 
ein Conſortium zu verzichten und zu der während des 
Krieges durchgeführten Sitte der Separatverpflegung bei 
einzelnen Armeecorps zurückzugreifen. 

— Dem Kaiſer iſt jetzt ein Vorſchlag unterbreitet 
worden, wonach die Forts von Metz fortab die Namen 
unſerer bedeutendſten Heerführer tragen ſollen; auch die 
Inſchriften militäriſcher Bauten, Kaſernen ꝛc. ſollen ver: 
ändert werden und zum Beiſpiel auf dem genannten Werke 
ſtatt der Tafel „begonnen unter Kaiſer Napoleon 1867 
fortan die Worte zu leſen ſein: „begonnen 1867 zu Preu⸗ 
ßens Trutz — vollendet 1871 zu Deutſchlands Schutz!“ 

— Vor einem Auswanderungsſpeculanten 
W. Hippinſon wird von competenter Seite gewarnt, der 
es im Auftrage der peruaniſchen Regierung unternommen 
hat, 10,000 Einwanderer weiblichen Geſchlechts in Peru 
einzuführen. Die ſich verlocken laſſen, werden es ſicherlich 
bereuen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt am 
Sonnabend von Varzin auf der Durchreiſe nach Gaſtein 
hier eingetroffen. In Stettin hat Fürſt Bismarck in ei⸗ 
ner kurzen Unterhaltung mit hervorragenden Verwaltungs⸗ 
beamten geäußert, daß der Karlsbader Brunnen, den er 
getrunken, ibn fo angegriffen habe, daß er den früher ver- 
ordneten Gebrauch eines Seebades auf Anrathen des 
Arztes unterlaſſen werde. Man nimmt als ſicher an, 
daß die Zuſammenkunft mit dem Grafen Beuſt zu Unter⸗ 
handlungen in der rumeniſchen Angelegenheit benutzt wer⸗ 
den wird. 

— Der Obertribunal⸗Chefpräſident, Kron⸗ 
ſyndikus, Juſtizminiſter a. D. Uhden feiert Anfang Sep⸗ 
tember fein 50jähriges Amtsjubiläum und die „Nord⸗ 
deuiſche Allgemeine Zeitung? macht die „vielen Verehrer“ 
des Mannes offiziös auf dies Feſt aufmerkſam. Da wird 
es — ſo ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“ von hier — 
umgekehrt auch der liberalen Preſſe geſtattet fein, auf den 
verhängnißvollen Einfluß aufmerkſam zu machen, den dieſer 
Mann auf die Rechtſprechung in Preußen gehabt hat. 
Der hoͤchſte Gerichtshof hat in der Conflictszeit in An⸗ 
gelegenheiten, die mit der Politik in Verbindung ſtehen, 
Urtheile gefällt, die von der faſt einſtimmigen Mehrheit 
aller tüchtigen Juriſten in und außer Preußen für un⸗ 
richtig erachtet wurden und noch heute erachtet werden, 
3. B. in Disciplinar Angelegenheiten, wo die Betheiligung 
an oppoſitionell politiſchen Beſtrebungen entgegen der bis 
dahin unangefochtenen Geſetzesauslegung für einen zuläſ⸗ 
figen Grund für Geldſtrafen, Strafverſetzungen und Abs 
Bi von Richtern erachtet wurden; ferner in den Pro» 
zeſſen, welche die Richter unter den Abgeordneten wegen 
der Stellvertretungskoſten auf Grund einſtimmiger Rechts⸗ 
meinung aller damals dem Abgeordnetenhauſe angehören⸗ 
den Juriſten, darunter Koch, v. Rönne, Simſon, Wal⸗ 
deck, Robden anſtellten; endlich in Sachen Artikel 84. 
der Verfaſſung, wo das Obertribunal gegen Tweſten und 
und Freutzel wegen ihrer Abgeordnetenhaus-Reden Strafen 
verhängte. Bei allen dieſen Prozeſſen hat Herr Uhden 
direkt oder indirekt mitgewirkt; indirkt inſofern er und 
Präſident Götze und andere Kronſyndici in der Juriſten⸗ 
Kommiſſion des Herrenbauſes zum erſten Male mit den 
ſpäter vom Obertribunal adoptirten — den bisherigen 
Präjudicien diametral entgegengeſetzten Rechtsmeinungen 
hervortraten. Die, ſo lange Preußen und ſein Abgeor⸗ 
dnetenhaus beſtehen, denkwürdig bleibenden Reden Twe⸗ 
ſten's gegen das Obertribunal waren größtentheils gegen 
UÜhden's Präſidium gerichtet. Dies Alles ſollte man nicht 
in Vergeſſenheit gerathen laſſen. Das Beſtreben, den 
Einfluß des preußiſchen Herrenhauses auf die Geſetgebung 
durch die Gompetenz » Erweiterung des Reichstages und 
den Einfluß des Ober⸗Tribunals auf die Rechtſprechung 
durch Gründung und Competenz⸗Erweiterung des deutſchen 
Ober⸗Handesgerichts allmählig zu beſeitigen, hat ſeine na⸗ 
türliche Grenze und die liberale Partei wird daher doch 
bald zu Reformvorſchlägen in Anſehung jener von Herrn 
Uhden ſtark beeinflußten Inſtitution übergehen müſſen. 
Dazu kommt noch eins. Die ſchon vor 12 Jahren nicht 


blos liberalerſeits, ſondern auch von Gerlach und au 
Stodconjervativen als durchaus verderblich 12 f 
„Trockenlegung der Juſtiz“, der Ausſchluß des Rech 
des in allen entfernt mit Fragen des offentlichen jcröpel 
zuſammenhängenden Prozeſſen beſteht ſeit der Confl ene“ 
fort, ohne in den parlamentariſchen Körperſchaften aug 
giſche Angriffe zu erfahren. Auch hier ſcheint das I die 
Vertrauen, welches ein großer Theil des Volkes i 
Rechtſprechung des Ober⸗Tribunals ſetzt, einen The 1 
Schuld zu tragen. Hoffentlich wird Herr Uhde a 
ſeinem Jubiläum in den wohloerdienten Kubeltand n 
und der erſte Richterpoſten durch einen Mann erſch dige 
den, welcher nicht pietiftiichefeudalen Anſchauungen ler 
ſondern ſich als tüchtiger, klarer, vorurtheilsfreiet, 7 
hängiger Richter bewährt hat. % zufolge 

— Neueren Nachrichten aus Frankreich ge 
iſt es beſtätigt, daß Plarquis de Gabriac in Berlin über 
ſung erhalten hat, ſich mit den deutſchen Behörden fra 
die Wahl geeigneter Periönlichkeiten zur Belegung dige 
zöſiſcher Conſulate in Elſaß-Lothringen zu verftan aus 
Definitiv feſtſtehend wird betrachtet, daß in Mähit in 
ein ſolches Conſulat errichtet wird, dagegen ih ee 
Bezug auf Straßburg noch unentſchieden. Es DU din 
Annahme gerechtfertigt ſein, daß nach Erledigung pe 
Frage auch diejenigen in Elſaß⸗Lothringen jeßbafte, a 
ſonen, welche ihre Penſionsberechtigung aufrecht er jr 1 
zu ſehen wünſchen, ohne zu einem Verlaſſen ihre jet 1 
enthaltsortes gezwungen zu ſein, dann ebenſo 1 1 
werden, wie die Inhaber franzöſiſcher Rententitel, Nach 2 
Zinſen von beſtimmten Bankhauſern in Straßburg, erde 
Colmar und Mühlhauſen zukünftig ausgezahlt m 
ſollen. Auf Schloß Zabern befand ſich eine Art e 
für Offizierswittwen, deſſen Inſaſſen nach dem Fun * 
ſchluſſe von der franzöſiſchen Regierung die Weiſun e 
hielten, den Ort zu verlaſſen, wobei ihnen leichen a, 
geringe Reiſevergütung und eine ſehr kleine Sum die 
gezahlt wurde. Sie wandten ſich mittlerweile 4 doch 
deutſche Regierung mit der Bitte, daß man um Zah 
das Mobiliar der Wohnungen, in welchen fie ſeit pes 
ren gewohnt, überlaſſen möge. Auf Befürwortung ie 
General » Gouverneurs Grafen Bismarck-Bohlen eln ag 
aus Paris berichtet wird, dies jetzt geſchehen ung 
Schloß ſelbſt moͤglicherweiſe in ähnlicher Art Verfügung 
wen deutſcher Offiziere als Aufenthaltsort zur De 


geſtellt werden. Wenn 
— Gewehr für die deutſche Armee. in det 
auch noch nicht entſchieden iſt, welches Gewehr A be⸗ 


deutſchen Armee eingeführt werden ſoll, fo ſteht na 
reits feſt, daß die neue Kriegswaffe ein Hinladu einen 
wehr ſein wird, bei welchem die Entzündung dur ge 
directen Schlag des Hahns auf die Außenfſeite, Degen? 
trone erfolgt. Waͤhrſcheinlich wird man ſich Mit ü 
ein Repetirgewehr entſcheiden. / N 

— Die Friedensbedingungen in Frankfurt Togen 
werden aller Wahrſcheinlichkeit in den nächſten gends 
ganz abgebrochen werden, da Frankreich ſich 11 9 a 
willig zeigt, den deutſchen Wünſchen gerecht zu WEN 

— Die Generalverſammlung des Vereins de gute 
Eiſenbahnenverwaltungen beſchäftigen ſich in ih händ 
gen Sitzung zunächſt mit einem Antrag, Wer des 
gung der Signatur der Stückzüter durch Aug ige 
Beſtimmungsortes. In Anbetracht, daß DIE dels 
der H rden 


toriſche Einführung dieſer Neuerung von 1 

welt nur mit großem Widerwellen aufgenommen per 
würde, lehnte die Verſammlung den Antrag AP mung 
ſchloß, die Signirung durch Angabe des Beſtimm 


orts dem Publikum im allgemeinen zu empf 
Ebenſo wurde ein Antrag auf Errichtung eines üben? 
ſchen Zentralbureaus für den Verein und 75 
einer allgemeinen Statiſtik der Güterbewegung kennung 
Eiſenbahnen abgelehnt, indem man unter na del 
des Prinzips das Projekt zur weitern Exörterrut Selle 
techniſchen Ausführbarkeit und der finanziellen lichlich 
deſſelben in die Kommiſſion zurückverwies. — ne 
wurden mehre Abänderungen des Vereins-Wage 
lativs von tiefgreifender Bedeutung berathen. ute det 
— Der preußiſche Staatsanze ger ertheilt bent ber 
„Norddeutſchen Allgemeinen“ ein förmliches Dem ann 8 
züglich deren Haltung zur katholiſchen Frage A. 35 
gleichwohl — ſagt das amtliche Blat — die "und 
dadurch, daß ſie häufiger Mittheilungen von ihr gan, 
Stelle erhält, die Vermuthung erweckt hat, daß f | 
zer täglicher Inhalt offiziöfen Ursprungs ſei, 1 aupiß | 
Irrthum, der ſich in der öffentlichen Meinung dert 
lich durch die Gegner der Regierung eingebü gz aklich⸗ 
welche ihr Intereſſe dabei finden, vorzugsweiſe Redaklion 
und weniger haltbare Tagesleiſtungen einer andere N 
der Regierung zur Laſt zu ſchreiben. Insbeſanſe An⸗ 
die in den letzten Wochen erſchienenen und, welche von 
ſicht nac, der Klarheit und Einheitlichkeit, rden m 
gouvernementalen Auffaſſungen erwartet werd „ über 
mitunter entbehrenden Erörterungen der „ sfraftion 
die Stellung der Regierung zu der Zentrums 
Reichstages und zur katholiſchen Frage auf en der I, 
zurückzuführen, den ſie als Meinungsäußerune Bunde 
daktion beanſpruchen“. — Darnach ſcheint liegt 
kanzleramt der Wind für die Katholiken | 115 
ünſtiger zu wehen. a 5 ont 
. = In — Räumen der Artillerie- male Kur 
ſchule hierſelbſt har am 11. d. M. der zeutenants beiör 
ſus für die ohne Examen im Felde zu en 
derten Offiziere mit ca 150 Tbennahſic 15 
Bei den Provinzial⸗Armeekorps befinden nut 10 
etwa 1,200 Offiziere welche ihr Examen N 


munen ſnüſſen, und man iſt etwas in Verlegenheit, wie 
Näum lite Kurſe ſchnell wird arrangiren können. Die 
ie Aurchketten in Metz ſind noch lange nicht eingerichtet, 
Zwe rtillerieſchule muß im Oktober ihrem eigentlichen 
Andr zurückgegeben werden; ſo bleibt denn nichts 
En es übrig, als einige Krie goſchulen nach Ablauf ab- 

izter Kurſe für die Portepèe⸗Fähnriche zu eben ſolchen 


e en de jungen, vor dem Feinde avaneirten Offizieren 
eröffnen. 


a ee VE AT ———— el 


Provinzielles. 


ben Neuſtadt Weſtpr., 13. Aug. (D. 3.) Vor etwa 8 Wo⸗ 
Tage nrrankten in den Dörfern Koliebken und Gr. Katz einige 
ter nach der ſtattgehabten Impfung ſämmtliche Impflinge un 
went eigentümlichen Krankbeitserſcheinungen, indem na⸗ 
85 ſtatt der zu erwartenden Kubpocken ſich Blaſen oder 
Reiten von ſchwärzlicher Farbe über den ganzen Körper ver⸗ 
ü en, wonach unter ſchweren Leiden bei etwa 30 Kindern 
ie od erfolgte, während die übrigen mühſam genaſen. Ueber 
leg. Aſtebungsweiſe dieſes an ſich höchſt beklagenswerthen Fal⸗ 
97 welcher ein wiſſenſchaftliches Intereſſe ſchon darin bietet, 
litat hnliche Fälle mit fo rapidem Verlauf und großer Morta⸗ 
ig = den Annalen des Impfweſens nicht verzeichnet find, iſt 
Steht etzt Nichts bekannt geworden. Wenn auch anzunehmen 
11 daß den Impfarzt kein Vorwurf trifft, wäre eine ſorg⸗ 
nur Unterſuchung dieſer peſtartigen Epidemie, welche vielleicht 
Inter fälig mit der Impfung zufammenfiel, nicht allein im 
under fe der Wiſſenſchaft und zur Bekämpfung der noch bin 
er gegen das Impfen herrſchenden Vorurtheile, ſondern 
hop zur Beruhigung der durch das Unglück betroffenen, im 
8 Grade empörten Eltern, ſofort nach Bekanntwerden drin⸗ 
wünſchenswerth geweſen, und dürfen wir wohl erwarten, 
de betreffende Behörde alle Kraft anwenden wird, um 
er dieſes traurige Ereigniß einiges Licht zu verbreiten. 
i de anzig, den 14. Auguſt. (D. 3.) Um alle etwair 
5 Gerüchte über Choleraerkrankungen in unſerer Stadt 
5 widerlegen, hat das Kgl. Polizei-Präſidium einen Be⸗ 
m , welcher zur Veröffentlichung beſtimmt iſt, zuſam⸗ 
Ageſtellt, aus welchem hervorgeht, daß der Geſundheits⸗ 
uſtand in Danzig und der Umgegend ein durchaus be⸗ 
bisdigender iſt, und daß unter der hieſigen Bevölkerung 
letzt noch keine einzige Choleraerkrankung vorgekom⸗ 
en iſt. Die Meldungen von Cholerafällen ſind bis jetzt 


olli aus Neufahrwaſſer gekommen, und zwar von ei⸗ 


9 Kgl. Dampfaviſo „Pommerania“ verſtarb ein Mas 
Mole an der Cholera, von dem engliſchen Schiffe „Re 
1 * welcher zwei Cholerakranke an das Land geſetzt 
Y atte, verſtarb der eine, während der andere als geheilt 
5 an dem Lazareth in Neufahrwaſſer entlafjen wurde, das 
Qi. Sciiff „Progreß“ ſetzte einen an der Cholera auf 
4 N verſtorbenen Matroſen Behufs feiner Beerdigung an 
3 85 and, während die Galeas „Chatharina“ die an der 
8 bieder erkrankte Frau und das Kind des Capitains 
1 Ar brachte, welche gleichfalls in dem Lazareth in Neu⸗ 
aß vaſſer Aufnahme fanden und ſpäter als geheilt ent- 
* Wien. worden ſind. Alle dieſe Schiffe ſind vor ihrem 
. we derabſegeln von hier desinficirt worden. Um einer 
8 ben Einſchleppung der Cholera vorzubeugen, ſind 
: fa ende Maßregeln getroffen, auch iſt angeordnet wor⸗ 
2 Pen daß die Leichen von an der Cholera verſtorbenen 
“ in lonen nicht wie es in Neufahrwaſſer in zwei Fällen 
* 8 ſundekommen iſt, „mit Pomp“ beerdigt werden dürfen, 
* eiten daß ſolche Leichen ſofort in das Leichenhaus des 
3 vetdden Kirchhofes zu ſchaffen find, von wo aus fie beerdigt 
un. ſollen. Ferner hat das Kgl. Polizei-Präfidium in Kö⸗ 
berg, hierzu von dem hieſigen K. Polizei⸗Präſidio ange⸗ 
ö eine Verordnung erlaſſen, wonach kein Schiff von 
dit ausgehen darf, bevor die Mannſchaft deſſelben nicht 
4 fe ich unterſucht iſt, und ein über den Geſundheitszu⸗ 
lautendes Atteſt empfangen hat. Schließlich erwäh⸗ 
Praſtdir noch, daß am Sonnabend der Hr. Regierungs⸗ 
5 vaſtdent v. Dieſt, Hr. Medizinalrath Dr. Zeuſcher und 
EM Polizeirath Kluge die proviſoriſche Choleraſtation in 
* Mafahrwaſſer beſichtigt haben. Die Herren ſind der 
ent nung, daß die dortige Station dem Bedürfniſſe nicht 
85 breche. Es iſt in Vorſchlag gebracht. wenn das jetzige 
3 daran nicht zweckentſprechend einzurichten iſt, dort eine 
Feolbeacke aufzustellen, weſche jo einzurichten iſt, daß in der. 
Alen etwaige Cholerakranke nach Eeſchlechtern getheilt 
N ergebracht werden können, was in dem jetzigen dortigen 
fer Tel wegen Mange:s an Raum nicht geſchehen kann; 
ger ſei eine ausreichende Zahl von Krankenwärtern reſp. 
an derinnen anzustellen. Außerdem iſt beſchloſſen worden, 
ein il, polniſchen Weichſel in der Nähe des Ganskruges 
tt D 118-Cholera-Eagareih zu etabliren, und find die be- 
Anden Verhandlungen bereits im Gange. 
0 — — — 


or 


Verſchiedenes. 


ſich T. Peſth, 9. Auguſt. Eine komiſche Scene ſpielte 
is geſtern Morgens "helm Abmarſche des Regiments 
54 mliettenburg⸗Schwerin ab, welches von der hieſigen Gene⸗ 

Perser zahlreichen Offizreren, drei Muſikcapellen und vielen 

. boten nen aus dem Civil, namentlich aber von vier Dienft- 
mit ER zur Budaorſer Linie begleitet wurde. Einem 
date ack und Pack zum Ab marſche bereitftehenden Sol⸗ 

* ſtanden weinend und zornig erregt drei weibliche 
Minor gegenüber, welchen er allen Liebe und Treue ge: 
fan 0 hatte und die ſich unerwartet in corpore ein⸗ 
da, en Der verblüffte Soldat, ein Pole, ftand rathlos 
Vals er von drei Seiten her mit Energie angegriffen 


* dort aus Königsberg angekommenen Schiffen. Von 


wurde, jede derſelben wollte ihre Anſprüche auf ihn gel⸗ 
tend machen bis ſie endlich aus dem Bereiche der Fronte 
durch einen Unteroffizier entfernt wurden und dann hin⸗ 
ter der Front ihren Anſpruchsſtreit fortſetzten. Während 
dieſer Zeit verließ der in die größte Verlegenheit geſetzte 
dreifache Liebhaber die Truppe und kehrte erſt zurück, als 
das Regiment ſich in Bewegung ſetzte. Mittlerweile rann⸗ 
ten die erwähnten Weibsperſonen von Bataillon zu Batail⸗ 
lon, um vielleicht ſein Gewiſſen mit Vorwürfen zu belaſten, 
doch fanden ſie ihn nicht, und kehrten erſt von Ofen aus ganz 
verdutzt wieder nach Hauſe. Daß ſie ihn aber nicht fan⸗ 
den, wird dadurch erklärt, daß der Mann ſich auf An⸗ 
rathen eines ſeiner Vorgeſetzten, während die Betrogenen 
miteinander ſtritten, in der Cantine ſeinen Vollbart hatte 
abraſiren laſſen. 

Paris. Trotz der großen Hitze, welche zur Zeit 
in Paris herrſcht, haben die Bauhandwerker ihre Arbei⸗ 
ten wieder begonnen, und man geht rüſtig daran, die 
unter der Commune zerſtörten Monumente und Gebäude 
wiederherzuſten. Es iſt hierbei aber große Gefahr für 
die Arbeiter, denn die ſtehen geblieben Ruinen können 
plotzlich einſtürzen, zumal man befürchten muß, daß auch 
die Fundamente von dem Feuer gelitten haben. Daher 
iſt ein erfinderiſcher Kopf, cin Beamter vom Hotel de 
Ville auf den Einfall gekommen, ſtatt der Gerüſte Luft⸗ 
ballons anzuwenden. Die Stadt Paris beſitzt nämlich 
aus der Zeit der Belagerung burd die Preußen her etwa 
ein Dutzend „Ballons captifs“, das ſind Ballons, welche 
an Stricken in die Höhe gelaſſen und zu Beobachtungen 
benutzt wurden. Man hat dieſe den Unternehmern zur 
Verfügung geſtellt und werden nun die Maurer und 
Zimmerleute ſtatt vom Gerüſte von dieſen Ballons aus 
die Reparaturen bewerkſtelligen. 

— Ein alter Leiermann, der feine Hofeoncerte vor- 
zugsweiſe in der Friedrichsſtadt, und zwar mit beſtem pecuniä⸗ 
ren Erfolge giebt, weil er von Küchendamen ſtark protegirt 
wird, bemerkte in letzter Zeit zu ſeiner Ueberraſchung, daß der 
ihm ſonſt ſo reichlich zugeworfene Kupferſegen immer ſpärlicher 
niederfiel, ja faſt ganz ausblieb Unſer Orgeldreher war ſich 
bewußt, die muſikaliſchen Pflichten gegen ſein Auditorium nach 
wie vor vollſtändig erfüllt zu haben, der auffällige Minderer⸗ 
trag ſeiner Excurſionen blieb ihm deshalb ein Räthſel, deſſen 
Löſung ſich jedoch vor Kurzem fand. Eine reinlich gekleidete 
ältliche Frau war nämlich dem fahrenden Muſikanten in neu⸗ 
erer Zeit immer heimlich gefolgt und hatte während dieſer un⸗ 
ten fleißig die Kurbel drehte und vergeblich nach ſeinen Dreiern 
ausſchaute, ſich die Mübe des Treppenſteigens nicht verdrießen 
laſſen, um an den Thüren die Gaben für den „armen Leier⸗ 
mann“ einzuſammeln. — Ein Zufall brachte dieſer Tage den 
Schwindel an den Tag; leider iſt die unbefugte Sammlerin 
entwiſcht. 


Locales. 

— Jchulweſen Die Schülerinnen der böheren Töchterſchule 
hatten geſtern, am Dienſtag den 15. d. M. ihr jährliches Schul⸗ 
feſt im Biegelei-Garten, wohin ſich dieſelben, geleitet von Hrn. 
Director Dr. Prowe und den Mitgliedern des Lehrer-Kolle⸗ 
giums, mit Muſik des Morgens um s Uhr begaben. Die 
Kinder verlebten die freien Stunden in dem ſchattigen Garten 
in herzlichſter Freude durch Spiel und Tanz bis gegen 6 Uhr 
Nachmittag, wo ſich ein Gewitter mit obligatem heftigem Platz⸗ 
regen, welcher, nebenbei bemerkt, die Straßen der Stadt gründ⸗ 
lich reinigte, aber auf dem Lande zum Leidweſen der Grund⸗ 
beſitzer die im beſten Gange befindliche reiche Weizen⸗Ernte 
unterbrach, einſtellte und das ſchöne Kinderfeſt beendete. Der 
Herr Director hatte persönlich ſofort, beim Eintritt des Platz⸗ 
regens, die dankenswerthe Fürſorge getroffen, daß die Kinder 
trocken und wohlbehalten nach der Stadt per Omnibus heim⸗ 
kehren konnten. 

— Muſikaliſches. Obſchon von ſachkundiger Seite auf das 
Konzert, welches heute, Donnerſtag den 17. d. M., von der Opern⸗ 
Sängerin Frl. Clara Kösling, Abends 7 Uhr in der Aula 
des Gymnaſiums ſtattfindet, in unſerm Blatte hingewieſen 
worden iſt, erlauben wir uns auf daſſelbe noch ſpeciell aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Alle Sachverſtändigen, welche die Dame gehört 
haben, ſind von der wunderbar ſchönen Stimme derſelben, wie 
von der eminenten Geſangsfertigkeit derſelben entzückt. 

— Rechtspflege. Das Kam mergericht in Berlin hat bei 
Gelegenheit eines Prozeſſes ausgeführt, daß nach § 398 Theil 
1, Tit. 9, Allg. Landrechts eine giltige „Erbſchaftsentſagung“ 
gerichtlich erklärt werden und ſelbſt die nach § 400 daſ. zuge⸗ 
laſſene formloſe ſchriftliche Entſagung mindeſtens dem zuſtän⸗ 
digen Gerichte eingereicht werden muß. Eine bloß mündliche 
Erbſchaftsentſagung hat keine rechtliche Geltung. Steht nun 
feſt, daß Jemand durch ſein Schweigen innerbalb der geſetz⸗ 
lichen Friſt Erbe geworden iſt, ſo ergiebt ſich weiter, wenn er 
dem Nachlaßrichter ein Inventar nicht einge ceicht hat, daß er 
auch Erbe ohne Vorbehalt geworden iſt. Nach § 427 daſ. geht 
der Beneficialerbe bei Nichteinreichung eines Inventars binnen 
der vorgeſchriebenen Friſt von 6 Monaten der Rechtswohlthat 
verluſtig. 

— Qterariſches. Der Verein zur Beförderung der mora⸗ 
liſchen Intereſſen unter der polniſchen Bevölkerung will hier 
in Kurzem die Herausgabe eiuer „landwirthſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchrift“ veranſtalten. 

— Ciſenbahnangelegenheiten. Von der preußiſchen Abtheilung 
der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn ſoll die Strecke Oels-Pol⸗ 
niſch⸗Wartenburg bereits im Laufe dieſes Monats dem Verkehr 
übergeben werden. Die ganze preußiſche Bahnſtrecke wird 
wahrſcheinlich im October c. in Betrieb geſetzt. Auch iſt nun⸗ 
mehr Ausſicht vorhanden, daß die betreffende preußiſche Bahn⸗ 
geſellſchaft die Conceſſion erhalten werde, auf ruſſiſchem Ge⸗ 


biete die Strecke bis Lodz zu bauen. Das Wachsthum der 


vorwiegend deutſchen Stadt Lodz fteht in Polen einzig in 
ſeiner Art da. Der betriebſame Fabrikort zählt bereits 50,000 
Einwohner und iſt nächſt Warſchau die bevölkertſte Stadt des 
Königreichs. Unabläſſig werden dort in großer Zahl maſſive 
Häuſer gebaut, von denen nicht wenige jeder Hauptſtadt zur 
Zierde gereichen würden. Eben ſo nimmt der Bau von Fabrik⸗ 
gebäuden zu. 

— Witterung. Ein Gewitter ſuchte geſtern, den 15. er., 
wie Thorn, ſo auch Danzig heim. Man meldet von dort: 
Heute, Dienſtag den 15. er., Nachmittag 1½ Uhr entlud ſich 
über unſere Stadt und Umgegend ein Gewitter mit wolken⸗ 
bruchartigem Regen, wobei mächtige Hagelſtücke von der Größe 
einer Haſelnuß und darüber, in dichten Maſſen herabfielen. 
Das Unwetter hielt nur kurze Zeit an und verzog ſich nach der 


See. — 
. . — — — 


Brief faſten. 
Eingefandt. 

Die Trichinoſe hört, trotz aller Warnungen vor dem 
Genuſſe rohen Schweinefleiſches, nicht auf, Opfer zu finden. 
In Magdeburg ſind vor einigen Tagen 19 (nach Andern 30) 
Pioniere, welche Fleiſch von einem der Kaſerne gegenüber woh⸗ 
nenden Fleiſcher kauften, ſowie auch verſchiedene Civilperſonen 
erbeblich erkrankt. — Auch in Pomm. Stargardt ſind kürzlich 
mehrere Perſonen an Trichinen erkrankt. Beachtenswerth iſt, 
daß, während zwei derſelben, ein Conditor und ein Gehilfe, bei 
der Zubereitung von Paſteten das rohe Fleiſch geſchmeckt und 
ſo ſich ihre nicht unbedeutende Erkrankung zugezogen hatten, 
deſſen Kunden, welche die recht durchgebackenen Paſteten ſich 
hatten munden laſſen, von allen nachtheiligen Folgen verſchont 
geblieben ſind. 


Die Latrinen- Abfuhr aus den Häuſern wird oft ſchon um 
10 Uhr Abends bewerkſtelligt, wo faſt Jedermann ſich noch ent⸗ 
weder auf der Straße, vor der Thür, oder im Fenſter befindet. 
Könnte dieſes Geſchäft nicht in einer ſpätern Stunde vorge⸗ 
nommen werden, oder könnte der dadurch entſtehende üble 
Geruch nicht durch Desinfection vermieden werden? PR 


Pörlen⸗Perichl. 
Berlin, den 15. Auguſt er. 


Jond :: feſt. 
Nuf. Banknoten 80 78 
Warſchaus ge 80 
Poln. Pfandbriefe 4% k 71 
Weſtpreuß do. 4% ẽůiIItI1I . 90 
Poſener DO: neue % 92 
Wierig... 77 2 975% 
Oeſtert. Banknoten %% UU 82598 
eff. a EEE 585/8 

Weizen: 
Ahhh ee LE 

Hoggen: ſtill. 
co ee 491% 
Ausuf-Sentbr ner 8 49 
Septb.⸗Octbr. 4 49804 
April Mai N 488, 

Akddı. Auguſt 27898 
pro Septbr.⸗Octbr. 275/12 

Iptritan matt. 
CV! je 18. 2. 
Auguſt⸗Septbr nr. 11 
September⸗October 17. 22. 


Getteide⸗Markt. 
Choru, den 16. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: heiß. Mittags 12 Uhr 14 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., hellbunt 126— 130 
Pid. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70 - 73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96-103 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120-125 Pfd. 43 —45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 80½ 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 
Danzig, den 15 Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: unveränderte Preiſe, aber nur ſchwache Kauf⸗ 
luſt. Zu notiren: ordinär bunt, und rothbunt, gut roth⸗, 
hell⸗ und hochbunt, 120-131 Pfd. u. hell von 62 — 79 Thlr. 
pro 2000 Pfd. = 

Roggen matt, guter inländiſcher nach Qualität 120—125 Pfd. 
von 45½ 48 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95— 103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus vom Lager 16½ Thlr. pro 8000 bez. 

Rübſen, gute trockene Qualität bis 107 Thlr. pro 2000 Pfd. 
und auch etwas darüber. Geringere aber ebenfalls trockene 
106½ bis 105 Thlr. nicht durchaus trockene nach Beſchaffen⸗ 
heit abwärts 104½ 103 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Raps trockener und rein von 106 — 109 Thlr. pro 2000 Pfd. 
und auch darüber nach Qual. 

— — —— — — — — nn 

Amtliche Tages notizen. 

Den 16. Auguſt. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 

Zoll — Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 4 Zoll. 


r 


1 Tyorn, d. 16. Auguſt 1871. F 
9 


eute Vormittag 10% Uhr 
entſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden unſere liebe Gattin, Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 
Amalie Krosch, 
was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 
18. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Culmerſtr. 318 ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 5. d. Mets. iſt der 
Sohn des Zeugſergeanten Jarhsz hierſelbſt, 
Vornamens Ludwig Baltaſar, aus der 
elterlichen Wohnung in der Defenſions⸗ 
Kaſerne heimlich fortgegangen und bisher 
nicht zurückgekehrt. Der Knabe war be- 
kleidet mit einer ſchwarzen Tuchmütze, 
Drillichjacke und Drillichhoſe, aber ohne 
Fußbekleidung; derſelbe iſt 13 Jahre alt, 
ſpricht deutſch und polniſch, iſt von kleiner 
Statur, geſunder Gefichtsfarbe und hell⸗ 
blonden Haares. Diejenigen, welche über 
den Verbleib des genannten Knaben etwa 
Auskunft zu geben im Stande ſind, wer⸗ 
den aufgefordert, ſich binnen 8 Tagen bei 
uns zu melden. 

Thorn, den 15. Auguſt 1871. 


Der Magiftrat. Pol.⸗Verw. 
Bekanntmachung. 


Die Heberolle der Kommunal-Ein⸗ 
kommenſteuer für das Jahr 1871 wird 
vom 16. bis zum 30. Auguſt d. J. in der 
Kämmerei⸗Kaſſe zur Einſicht der Steuer- 
pflichtigen offen liegen. 

Reelamationen gegen die Steuerveran⸗ 
lagung find binnen einer Präcluſiofriſt 
von 3 Monaten, alſo ſpäteſtens bis zum 
30. November d. J. bei uns anzubringen, 
die Zahlung der veranlagten Steuer darf 
jedoch durch die Reclamation nicht aufge⸗ 
halten werden. 

Thorn, den 15 Auguſt 1871. 

Der Wagiſtrat. 
Das Jagdrecht auf der Feldmark 
Mocker ſoll 
am 23. Auguſt d. J. 
Nachmittans 3 Uhr 
im Schulzen⸗Amte daſelbſt verpachtet wer⸗ 
den. Die Bedingungen liegen daſelbſt aus. 


Das Schulzenamt. 


Donnerſtag, den 17. August 1871 in der 


Aula des Gymnaſiums 
Concert 


der Opern⸗Sangerin 


Clara Kösling 
vom Großherzogl. Hoftheater zu Carlsruhe. 
Uuter gefälliger Mitwirkung der hieſigen 

bedeutendſten muſikaliſchen Kräfte. 

Programm. 
Erjter Theil: 

1. Arie aus Figaros Hochzeit, „Und Su⸗ 
ſanne kommt nicht.“ 

Meditation für Klavier und Violine 
von Gounod. 

3. Vier Lieder aus Frauen⸗Liebe und Le⸗ 
ben von R. Schumann. 

a) „Seit ich ihn geſehen“, 

b) „Er der Herrlichſte von Allen“, 

o) „Ich kann's nicht faſſen, nicht 

glauben“, 

d) „Du Ring an meinem Finger“. 

Zweiter Theil: 
1. Scene und Arie aus Margarethe von 
Gounod. 
Sonate für Klavier und Violine von 
Gade. 
. Liedervorträge: 

a) „Ich will Dir's nimmer ſagen“ 

von Seyffart. 

b) „Erlkönig“ von Schubert, 

c) „Dein auf ewig? von Eckert. 
Villette à 10 Sgr. ſind vorher in 
den Buchbandlungen der Herren Schwartz 
und Wallis und in der Conditorei des 
Herrn Leutke zu haben. Kaſſenpreis 
15 Sgr. Gymnaſiaſten zahlen Abends an 
der Kaſſe 5 Sar. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang des Konzerts 8 Uhr Abends. 

Ein gebrauchter Flügel iſt für einen 
ſoliden Preis zu verkaufen. Näheres bei 

J. G. Adolph, Breiteſtr. 25. 


+ 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ermst Lambeck. 


— Tod; auch ſie aber ſtand doch ſchon am 
— nächſten Tage auf; der gräßliche Herz⸗ 
— krampf war vom erſten Trinken an weg- 
— geblieben, der Kar aber wollte ſpäter 
durchaus nicht glauben, daß ſie geneſen, 
— fie hat ſich aber 1868 verheirathet und iſt 
im Juni 1871 nach der zweiten Entbin⸗ 
dung (ohne den Königtrank wieder ge⸗ 
18 9 zu haben), am Kindbettfieber ge⸗ 
torben; 

n allen Augenkrankheiten, auch unheilbaren 
Erblindungen, wo auch Operationen nicht 
möglich waren, und zwar durch Reſorpzio⸗ 
nen des eryſtalliſirten Waſſers der Pupille; 

ein ſeit ſechs Jahren total Erblindeter 

(Bellevue bei Trier) erhielt ſein Augenlicht 
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aufſchlag 17 Sgr. 


2 5 den Berliner, Jeſkungen. )) 
> Zum Königtrauk! BE 


an 


an 


nach einigemal Trinken und Umſchlägen, 
ſelbſt bei der a a San NEN (ſiehe 
oben!); wenn der i 

Glied 1 Stunde hineingelegt; der Brand 
allein wird abgeſtoßen, das brandige Fleiſ 
— vereitert — 


nell; 

an — Roſen und Fiebern, auch Kindbett⸗ un 
Nerpenſieber (beim Fieber erfolgte auch Er 

brechen, durch Stärkung der Magen⸗ 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hygiéiſt) Karl Jacobi 
in Berlin, Friedrichsſtr. 208. 
Die Flaſche Köuigtrank Extraxt, zu dreimal fo viel Waſſer, koſtet in 


Berlin einen halben Thaler, in Thorn bei F. Gerbis incl. Fracht 


Epileptiſche Krampfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


warme Umſchläge (Miſchung mit war⸗ 
mem Waſſer); — durch kalte, welche di 
Aerzte verordnen, entſtehen die meiſten Er⸗ 
blindungen, 2 ung 
Hornhaut, die ſich über die Pupille ziebt; 
an Schwerhörigkeit (u. a. 2 Perſonen in einer 
Familie durch nnr 2 Flaſchen; 


gen Magenkrämpfen (hier am ſchnellſten 
nachdem allerlei Kuren und Mittel nu 
geſchadet; ; 
an 20—30 jährigem Rheumatismus mit Läh- 
mung (oft ſchon nach 1 Flaſche, auch Läh⸗ 
mung der Zunge); 
an Lungenen 
Stadium, 
und ohne Blutentziehung, überhaupt 
an allen Entzündnungskrankheiten, auch an Ge 
hirnentzündung, nach einigemal Trinken; 
— nie tödtendes Eis anwenden (lauwarm 
Umſchläge!); 


dung. 


und 


beſonders Verdickung der 


allen Magenleiden, auch an 20 —40 jähri 


en) ſelbſt im höchſten 
tets nach einigemal Trinken 


heißem Brand und heftigſtem Wundfieber, 
rand im Knochen, da 


und die Wunden heile 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


niperſal⸗ 


f ümmtſicher 


Archenholtz, Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges, 
134137 


Blumauer, Virgils Aeneis, 173—174. 
Vorne, e Skizzen und Erzählungen, 


11,182. 
Burn’d, Lieder und Balladen, 184. 
Chamiſſo, Peter Schlemihl, 193. 
Gellert, Fabeln und Erzählungen, 161, 162. 
Göthe, Fauſt. 1., 2. Theil. 1. 2. 
Reinecke Fuchs, 
Götz von Berli 
1 8 75. 
Clavigo, 96. 
Natürliche Tochter, 114. 
Mabomet, 122. 
Tanered, 139. 
Leiden des jungen Werthers, 67. 
Iphigenie auf Tauris, 83. 
Torquato Taſſo, 88. 
Othello, 200. 
Bettlerin am Pont des Arts. 7. 
G im Bremer Rathskeller, 44. 
das Bild des Kaiſers. 131. 
Lichtenſtein, 85—87. 
— Der Mann im Monde, 147148. 
e NE 
erh, König Renees Tochter. 
and, Hageſtolzen, 171. 
Kleiſt. Prinz von Homburg, 178. 
Körner, Roſamunde, 191. 
Jünger, Er mengt ſich in Alles, 195. 
2 Der arme Poet, 5 
— Der gerade Weg, der Beſte, 146. 
Leſſing, Natban der Weiſe, 3. 15 
— Emilia Galotti, 45. 
— Miß Sara Sampſon, 16. 


1 Vietoriaaufſatzchaiſe | 


61. 
ingen, 71. 


Ik 


Hauff 


190. 


auf Patentachſen, neu und modern, ift 
billig zu verkaufen bei 
Hugo Hecht in Bromberg. 


= Louis Hors empfiehlt: 
Frucht Ein mach Er a 4 Sgr., 
Wein-Tafel-Effig, a Ort. 6 Sgr. 


ibliothek 
laffiker. 


ändechen 2 Silbergroſchen. 


Leſſing, Gedichte, 28. 

Matthiſan Gedichte, 140. 

Oſſian, Finger 168. , 

b Platen, Der Schatz des Rhampſinit, 183. 
Raeine, Phaedra, 54. 

Raimund, Alpenkönig, 180. ; 
Schiller, Braut von Meſſina, 60. 


EE 


Geiſterſeher, 70. 

Turandot, 92. 

Der Paraſit, 99. 

Macbeth, 149. 

Maria Stuart, 64. 
Wilhelm Tell, 12. 

Die Räuber, 15. 

Kabale und Liebe, 33. 
Wallenſtein, 41—42: 
Jungfrau von Orleans, 47. 


Fiesco, 51. 
Neffe als Onkel, 84. 


Seume, Spaziergang nach Syrakus, 186—188. 


Sh 


Fan 


akespeare. Macbeth, 17. 
Kaufmann von Venig, 35. 

Richard III., 43. 
Der Sturm, 46, 
Die luſtigen Weiber von Windſor, 50. 
Die 2 Edlen von Verona, 66. 
Sa ve: 

einrich IV., 81— 82. 
Sei VII., 94. 

ericles, 170, 
Maaß für Maaß, 196. 
— Hamlet, 31. 
reikönigsabend, 53. 


der Velde, Arwed, Gyllenſtierna, 218-219, 


eland, Oberon, 124 — 25. 


Fertige Möbel, u. a. auch große 


Garderoben Schränke und eichene Auszieh⸗ 


tiſche, find 
ſche ie 


billig zu haben bei 
Peltz, Tuchmacherſtr. 155. 5 


Logis für 1 jungen Mann billig zu 


vermiethen und ſofort zu beziehen Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch. 


Heute Nachmittag 2 Uhr ente 
ſchlief nach langem Leiden zu einem 
beſſern Leben unſere geliebte Schweſter 

Dorothea Gall 1 

in einem Alter von 72 Jahren. Mi 

der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
dies Freunden und Bekannten an 
Thorn, den 16 Auguſt 1871. 

Die hinterbliebenen Geſchwiſte, 


5 N ‚abend 
Die Beerdigung findet Sonn Be 


Nr. 


den 19. d. M. Nachmittags 5 Uhr 
Trauerhauſe, Bromberger⸗Vorſtadt 
72, aus ſtatt. 


Neustädtischer Markt 


Großes Panorama 


: w 
von dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriegoſche 9 


platze. Die naturgetreuen Gefechte ben 
Schlachten ſind vom Hof Photograp 
und Schlachtenmaler Schreiter, we 
ſich im Gefolge Sr. Kaiſ. Königl. 9° 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm bel 
Obiges Panorama empfehle be un 
einem hochgeehrten Publikum Thorns me, 
Umgegend einer gütigen Beachtung in 
triotiſcher Hinſicht. t 
Daſſelbe ist nur bis Montag geäfllt® _ 


Bei Sterbefällen empfiehlt ſich 5 
Leichenbitter unter Zuſicherung prompte 
und reeller Bedienang; das Leichenger 
iſt in gutem Zuſtande zu jeder Tage 


bei mir zu haben. a 
St. Makowski, 1 
Gerechteſtraße 123, pa 


Vorräthig bei Ernst Lambeck i. 
Thorn. Die preisgekrönten F 


Chemniger Schreib-, Copit-- 
Anilin- u. Alizarir-Tinten, 


ferner feinſte Carmin- u. brillante 

blaue Copir-Tinte don 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik n zu 
Ed. Beyer in Chemnitz, in Flaſche und 
l, 1½, 2, 2½, 3, 3½, 6, Ua 
10 Sgr. 


... ˙ f 
ums No. 16 zwei Treppen 15 8 
ift ein gut mbl. Zimmer zu Ver“ 5 
Baume No. 18 iſt die 2. auge) ; 
wie der Laden v. 1. Octbr. ab 33. 
Kirchliche Nachrichten. „ 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kit 


Getauft Margaretha Emma Ela er. 
d. techniſchen Eiſenbahn⸗ A jftenten, e mann 
— Eleonore Maria, T. d. Kaufm. Lö ger! 


U 
— Clara Emilie, T. v. Schiffseigenth, Kren 
— Einſt Guſtav Louis, S d. Schiffseige 55 
Lehmann; — Agathe Dorothea, 
Garski; — Anna Wilhelmine, eine N 
Tochter. fett Nazimiliat 
Getraut der Schmiedegeſe u, Da⸗ 
Held mit Jungfrau Anna Wilhelmine 
maſchke. S b fle 
Geſtorben Auguſt Wilhelm, ria BE 
ſchermſtr. Rudolph; — Eleonora Marla, des 
Kaufm. Löſchmann; — Martha Jauer Auguste 5 
Poſtſecretär Stölger; — Frau Anna SE 
Keſſler geb. Görtz. 


sc ide 
In der neuſtädtiſchen evaugeliſchen Ki wo 
Geſtorben Hermann Otte Cart nelle 
Siffseigenthümere Nh Saile nt 
milie Heſſelbein, geb. Blech; — 1 na 
Sander ein umebel. Kind; — der ne: 
a. D. Joh. Carl Rewendt. 


In der St. Georgen-Barodl ner 

Getauft Maria Roſalie, Dad. 155 ul 
geſellen Körner zu Mocker; — mber⸗ 
Johannes, S. d. Einw. Neupert unver? 
ger⸗Vorſtadt; — Emilie Ottilie, 
ebelichten Neumann; — Martha 
d. unverehel. Bork zu 


Pfefferkorn zu Culmer⸗Vorſta zerau; 
mann Ferdinand Nenke aus hieran Brom⸗ 
Theodor, 


Vorſtadt. 
unverehel. Müller zu Bromber; er⸗Vorſ 
b. Fi ex, 


Unruh zu 


— 


— 


